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Rakens Aussichten.
nr, Eewiffenlosigkeil. mit der Italien in den Krieg

|S»' wird einigermaßen wieder gut gemacht
^ . bodenlosen Leichtsinn dieses Unternehmens , einen

be» Düia „ui zu Italiens Unglück ausschlagen kann,
gewisser Humor in der Sachlage,

neunmonatigeHinzögern unter dem Deckmantel
"unten Neutralität ist gewiß non Italien zu

l 001  und Vorbereitungen aller Art ausgenutztWen
"Wir können nicht wissen, ob diese Rüstungen ge-

1 s *waren denn wie Tripolis gezeigt bat . war die
’rU , Armee vorher in einem recht minderwertigen

t>e Wir möchten aber bezweifeln, daß ein Heer,
,-i't Menschengedenken immer besiegt worden
' den Österreichern und von den Franzosen,

Vrt Abessiniern und von den Berbern —
Tripolis wurde für Italien nur durch das

JL der Balkanmächte gewonnen — m neun
*1n so ausgebaut werden kann, um dm sieg¬
ten deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen

widerstehen. Die russisch-französische Not war aber zu
' geworden, im Osten wie im Westen waren die

ö in den letzten Monaten so entschieden m der
| nc und der Stern des Dreiverbands so im Sinken,

. von der Dardanellen-Enttäuschung zu schweigen, daß
Me dringend nötig wurde . So hat denn das
.1 vornehmlich Englands die Italiener im jetzigen
Mick zum Angriff auf ihre bisherigen Verbündeten

Mmt Das englische Geld allein macht aber noch nicht
sYeer, ebensowenig in Italien wie in England selbst.

Man kann diesen Zusammenhang daraus schnellen,
i wir gleich zu Anfang erfahren , daß die Italiener er¬
tliche Truppenteils in die Champagne schicken sollen.
1 Unterstützung der Franzosen , und daß sie mit einem

«iteren Teil ihrer Macht die verkrachte Dardanellen-
leiegenheit retten sollen. So bleibt also nur em

Mel gegen die österreichische Grenze verfügbar . Das
« schon eine Gewähr für den Mißerfolg . Die ganze

mische Armee und Flotte, auf einen Gegner kon¬
tiert hätte diesem vielleicht unangenehm werden
un. ' In der jetzt beabsichtigten Verzettelung wird sie
jends viel leisten. Sie wird im Westen und im Osten
verhältnismäßig geringer Kraft einer geschlagenen

invpe beizuspringen versuchen, ein sehr fragwürdiges
Mernehmen, und für den Kampf mit dem „Erbfeind .
\m  Österreicher, bleibt gerade so viel Militär , daß der

gner nicht sehr erhebliche Aufwendungen zu machen hat.
Neben dem militärischen ist der moralische Nachteil

,»ns auf Italiens Seite . Alle die Phrasen , die wir in
tzbr Zeit aus italienischem und französischem Munde ge-

lirt haben, können den beispiellosen Verrat nicht über»
wichen. Es dürfte mancher ein schlechtes Gewissen haben,

ld wir möchten wohl den Franzosen und Engländern
die Seele blicken können, die sich jetzt mit solchen

Um verbrüdern. In Deutschland und Österreich-Ungarn,
vjie in der Türkei herrscht nur eine Stimme , der
dtoll des bisherigen Siegers verbindet sich mit einer

3m Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . d. Bucholtz.

3. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Am Abend erschien Gertrud in der Wohnung des

*“ Fräuleins. Lte hatte sich für ein paar Stunden
tesemacEjt, um von Kurt sprechen zu können: sie mußte
m übervolles Herz einer teilnehmenden Seele ausschutten.
^ Tante wußte ja bereits Bescheid. Diese erzählte
P Kurts Besuch und verschwieg kein Wort der Unter»MUNa

So weiß er alles ?" fragte Gertrud mit blassen
— »Alles, mein Kind." c

, »llnd . . . und . . . hat er nichts entgegnet ? . . . nichtstagt?"
»Kein Wort hat er gesprochen. Er brach aber bald

" Bagte Fräulein von Salisch.
l̂ rtrud tat einen tiefen Atemzug . .
»Er ist gegangen", flüsterte sie. „Es konnte ia auch
l anders sein, ich wußte ja, daß es so kommen wurde.
>fft alles aus ."
. küßte die Tante mit zuckenden Lippen und verließ
^Haus. Als sie auf die Straße trat , rieselte der Regen
leinen Staubperlen auf sie nieder. Die Laternen

lg! 1 irube wie in einen Schleier gehüllt. Uns -
nem die roten Punkte . Ein altes Lied fiel m  tau

Der Himmel ist so trübe,
So dunkel ist die Nacht,
So recht wie unsre Liebe

vt... Zu Tränen nur gemacht.
unter Tränen war sie heimgegangen . . .

vnoer dann kam oas Unerwartete , das Unbegreiflich-
M Kun von Wangerin konnte das Heiderösleinchb» von Wangerin ronnie oas

km °Men : er kam und führte es heim - trotz alle-
öatte sie ja so lieb, so furchtbar lieb ! . . .

- Gertrud in ihrem Gedankengange von der Ver-

grenzenlosen Verachtung des neuen Feindes . Ja , in Italien
selbst ist mindestens die Hälfte des Volkes, darunter die
besten Kräfte, gegen den Krieg. Während bei uns und
unseren Verbündeten im August vorigen Jahres sofort ein
allgemeiner Burgfriede verkündet, und abgesehen von ver»
einzelten Vorkommnissen auch redlich gehalten wurde,
während bei uns die Angehörigen aller Parteien ohne
jede Ausnahme einmütig in den Krieg fürs Vaterland
ziehen, ist Italien noch immer gespalten in Kriegshetzer
und Friedensfreunde . Alle Arbeiter und viele Angehörige
des Handelsstandes sind entrüstet über dies verräterische
Verfahren, das Italien an den Schandpfahl gebracht hat.
Das bedeutet nichts weniger , als daß, wenn nicht große
Siege die Gewissen betäuben, der Bürgerkrieg droht, und
dann könnte Viktor Emanuel leicht den Weg Napoleons M.
gehen, dessen Witwe noch in England lebt.

Die italienische Regierung weiß das. Sie hat des¬
halb alle Nachrichten über kriegsgegnerische Kundgebungen
zu unterdrücken versucht. Nicht nur kdas Ausland , nein
auch Italien selbst sollte davon nichts erfahren. Trotzdem
ist es bekannt geworden, in der ganzen Welt und auch
bei uns . . . ^

Die italienische Regierung wird nach berühmten
Mustern nun jedenfalls auch bald große Siegesmeldungen
verbreiten, um die Außenwelt zu täuschen und das
italienische Volk selbst zu betäuben. Aber bei einer
so notorischen Verlogenheit , wie sie die italienische Re¬
gierung jetzt in ihren offiziellen Attenstücken gezeigt
hat — auch die Kriegserklärung stellt sich ja so, als sei
das harmlose Italien von dem eroberungssüchtigen Öster¬
reich-Ungarn bedroht! — bei einer so unmaskierten Frech¬
heit im gemeinsten Schwindel wird die italienische Re-
gierung wohl selbst nicht verlangen , daß ihr irgend jemand
in der Welt auch nur ein Wort glaubt. Selbst die eng-
Fischen Lügen, die sich den Absatz in der ganzen Welt ge-
sichert hatten, haben verhältnismäßig kurze Beine gehabt,
und inzwischen ist man in der Welt doch schon em wenig
.wetter gekommen.

Der Krieg.
Den Franzosen haben erneute Durchbruchsversiichean

der Loretio-Höhe, die augenscheinlich in Beziehung nnt
der bedrängten Lage der Russen stehen, nur schwere Ver¬
luste eingebracht. Der eiserne Rmg um Przemysl zieht
sich immer enger zusammen.

Jn  Galizien rüstig voran.
Nordöstlich Przemysl und bei Stryj . — Dle

Siegesbeute wächst ständig.
Großes Hauptquartier, 27. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unaeachtet ihres gänzlichen Mißerfolge» bom 23 . Mai

erneuerten die Franzosen ihre Durchbruchsversuche
zwischen Dermelles «nd der Loretto -Höhe . Sehr
starke Kräfte wurden auf de« schmalen Raum von zehn
Kilometern zum Sturm angesetzt, die Angreifer aber
überall rurückgeworfen. Wir sind im vollen BeNn «nkerer
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w ihrem Geoanrengange von ver -ver-
Wtet? a r , rur glückseligen Gegenwart gelangt war.
kotzenm ^ aus ihrer liegenden Stellung aus, um Mit
tau J ^ ammn  sich zu blicken. Wie wundervoll war
vir ein\ ,®!.e ^er , wie geborgen fühlte sie sich! Glücklich

Sin Aöes Kind schloß sie von neuem die Augen.
r n̂ete sich leite die Tür.

«8t-N,.„aen Eine »ngrmett. groste Zahl französischer
~ licnt vor den dcntschen Gräben. Ein weiterer

SÄ « M am WH« Ab. .,» - -. . .
die Linie Sonchez -Ncnvillc . Hier ist dicht ŝ ltch
Souchcz der Kampf noch nicht völlig abge,chlossen. Beim
Friedhof von Neuville schanzten Franzosen aufrecht
stehend, indem sie zur Deckung in vorhergegangcnen
Kämpfe» gefangene Deutsche verwendeten. — Bei
einer Erkundung nördlich Dixmniden nahmen wir
einen Offizier «nd 23 Belgier gefangen. Kleine fclnd-
liche Vorstöße bei Soiffons und im Priesterwalde
wurden abgewiesen. Ein Luftangriff wurde mit Erfolg
auf die Befestigungen von Sontheud an der unteren
Themse gemacht.

Östlicher Kricgsschauvlatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Sowohl nordöstlich Przemtzsl als auch in der

Gegend von Stryj  schritt der Angriff nuferer Truppen
rüstig vorwärts . Die Beute «nd seine sonstigen Er¬
gebnisse sind noch nicht zu übersehen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Oesterrerchischcr Tagesbericht.
Wien,  27 . Mai . Amtlich  wird Verlautbart:

27. Mai mittags:
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Im Raume von Przemysl  dringen die Ver¬
bündeten Armeen in erbitterten Kämpfen lveiter vor.
Oestlich Radhmnow eroberten Truppen unseres 6. Korps
den von den Russen hartnäckig verteidigten Ort
Nieniowich  und die Höhe Horodysko  im Sturm,
machten neuerdings über 2000 Gefangene  und er¬
beuteten sechs Geschütze.  Südöstlich Przemysl ge¬
lang es den verbündeten Truppen , in der Gegend bei
Husakow  in die feindliche Hauptverteidigungsstellung
einzudringen , die Russen zurückzuwerfen . 2 8 0 0 M a n n
wurden gefangen , 11 Maschinengewehre erobert . Die
Kämpfe dauern fort . Gleichzeitig haben gestern Unsere
und deutsche Truppen der Armee Linsingen südöstlich
Drohobhcz und bei Stryj  nach schweren Kämpfen
die besestigte feindliche Frontlinie durch¬
brochen und die Russen zum Rückzug ge¬
zwungen.  Der Angriff wird auch hier fortgesetzt.

An der Pruthlinie und in Russisch - Polen
ist die Situation unverändert.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol!  begann der Feind an einzelnen Punkten

südöstlich Trient unsere Grenzwerke mit schwerer Ar¬
tillerie zu beschießen. Bei Caprile im Cordevoletal
wurden zwei italienische Kompagnien  durch
unser Maschinengewehrfeuer vernichtet.  An der
kärntnerischen Grenze nur erfolgloses feindliches Ar¬
tilleriefeuer Im Küstenlande  haben die Italiener
an mehreren Stellen die Grenze überschritten . Feind-

„Berzeihung, gnädige Frau ", sagte die Stimme der
Wirtschafterin, „ich störe wohl ?"

Gertrud lachte. „O nein, Mamsellchen, Sie sehen, ich
faulenze, da kann man sich schon stören lassen. Aber neu¬
gierig bin ich, was Sie eigentlich von mir wollen?

Die freundliche Person lachte nun auch. „JÄ mochte
nur fragen, ob die Herrschaften __heute Abend kalt oder
warm essen wollen. Als der gnädige Herr noch unver¬
heiratet war . hat es immer kalte Küche gegeben aber ich
weiß sa nun nicht, wie gnädige Frau das gewohnt sind.

Gertrud biß sich in die roten Lippen.
Solange sie erwachsen war , hatte sie ihre Fuße unter

fremder Leute Tisch gesetzt, war Mit den billigsten
Pensionen zufrieden gewesen, und nun wurde sie gefragt,
ob sie gewöhnt war , Ansprüche zu machen!

„Wenn mein Mann abends kalt gespeist hat . sagte
sie endlich, „io tue ich es auch. Ich will m der Haus¬
ordnung keine Änderung einführen, ehe ich m,t ihm uber-

le9t  Damit erhob sie sich vom Sofa und nötigte die
Wirtschafterin, Platz zu nehmen. ^ ,

„Haben Sie auch das Esten für die Leute zu be¬
sorgen?" fragte sie, um ihre Teilnahme für Kuchen¬
angelegenheiten zu bezeigen. . . . . _

Ja gewiß und das ist keme Kleinigkeit! Die Herr¬
schaften will ich schon zufriedenstellen, aber mit den Leuten
auszukommen, ijt schwer. Na . ich kann ia nicht klagen,
mit meinem Essen sind sie immer zufrieden gewesen, aber
meine Arbeit Hab' ich, das kann mir die gnädige Frau
glauben. Und wenn ich mir auch das Stubenmädchen,
die Auguste, ein wenig angelernt habe. Verlaß ist auf die
Mädchen nie und auf die Auguste auch nicht. Sie ist hier
aus dem Dorf , armer Leute Kmd, aber dem Madel ist sa

"^ Gntrud ^ sah nachdenklich aus . „Gibt 's hier viele

artne„fa U9emife, gnädige Frau , die Kossäten und Häusler
sind fast alle arm ", berichtete die zungenfertige Mamsell.
Der Acker in Fritzow ist durchgängig leicht, und wenn

die Feldfrüchte nicht aedeiben. so gedeihen dafür die Kinder.
Gertrud öffnete den Mund . Sie hatte sagen wollen:

Ich denke, mein Mann ist reich - allmn sie oerschlnÄe
das Wort . „Wir haben auch auf dem Gut viel leichten

meinte sie.

Die Wirtschafterin nickte. „Ich bin aus dem Meckleii-
buraischen. Das ist guter Boden, fett wie Kuhmist, aber
bier ' vurer blanker Sand !" lächelte sie höhnisch: >mur
Roggen und Hafer wachsen darauf . Na. mx for ungaud,
onä Fru ". fubr sie fort, wie immer, wenn ffe in Eifer
geriet . M8 Plattdeutsche verfallend, »ick will nix seggea.
Überall muffen ,a Leute wohnen, und der Herr Pfarre,
tn Polzm , der auch Sonntags hier in der 5krrche^ edr̂ »
der sagt es ihnen Sonntag für Sonntag : Im Schweltze
deines Angesichtes tollst du dein Brot essen.

Die sunge Frau war ernsl geworoen.
Sie hatte beute zum erstenmal das Besitztum ihre»

Mannes betreten . Er batte die Hand ausgestceckt, hatte
nach allen vier Windrichtungen gezeigt und gesagt: Das
alles gehört uns ' Und es war über sie gekommen wie
Bewunderung , Staunen und Freude : Das alles gehorr
uns ! Jetzt aber batte sie ein anderes Wort vernommen,
das Wort : Im Schweiße deines Angesichtes sollst du dein

^ ^ D̂ ê Mamlell hatte längst das Zimmer verlassen.
Gertrud saß in der Sofaecke und ttäumle.

Da hörte sie draußen im Gang Schritte — Kurt kam

*UrU| ‘r ging aut sie zu. und da er meinte, sie schliefe
noch, beugte er sich über sie, um sie durch einen Kuß zu
wecken. Sie aber war wach und schlang die Arme um

fetne "ßurr, ‘ flüsterte sie. »es ist schön, daß du kommst.
Denke dir , ich habe mich doch ein bißchen gefürchtet.

Er setzte sich zu ihr. „Wie kann man so töricht sem.
Schatze!! Wovor hast du dich denn gefürchtet?

„Vor meinen eigenen Gedanken."
Nun lachte er. „Waren sie denn so schlunm?
Sie entgegnete erst nichts. „Ach, Kurt,  sagte ffe

nach einer Pause , „ich weiß, es ist furchtbar dumm von
mir , aber bitte , lach' mich nicht aus , wenn ich letzt eine
Frage an dich stelle. Ich kann mir mM helfen ich
möchte es so schrecklich gern wissen. Nämlich: bist du
reich?"

„Ich bin es, Kind, weil ich dich habe."
.Ach, Liebster, komm' mir nicht mit Ausfluchten . bat

sie. „Ich bin in all solchen Sachen so furchtbar oumm.
und du mußt mein Lehrmeister fein. Also antworte mir:
bist du reick?"
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lidfje Abteilungen , die bis an unsere Stellungen vor¬
gedrungen sind , wurden zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

zwei oret — ihr Operationsgebiet vom Ärmelkanal nach
den Dardanellen verlegt haben.

vle Rillten vor Räumung prremylls.
Die russischen Militärkritiker kündigen an , daß die

allgemeine Umgruppierung der russischen Armee nunmehr
erfolgt ist. Österreichisch - ungarische Aeroplane hätten
Lemberg überflogen . Przemysl werde andauernd be¬
schossen, und man solle sich vor Augen halten , daß diese
Festung nur eine episodische Bedeutung für Rußland
besitze.

Ztalisnifche Lüge.
Aus dem österreichischen Kriegspreffe - uartier wird be-

riäitet : Der erste Bericht des italienischen Generalstabes
hat die Welt mit einer großen Lüge KZerrascht. Ein an
die neutralen Staaten am  Montas früh abgesendeter
italienischer Bericht schreibt : Der österreichisch-ungarische
Bericht über einen FlottenangrtK iff unwahr . Demgegen¬
über wird festgestellt , daß unser Bericht von dem Flotten-
angrisf erst am Montag nachmittag ausqegeben wurde.
Somit hat der italienische Generalstab schon in der Frühe
e,nen Bericht dementiert , den wir erst am Nachmittag ab¬
gefaßt haben.

Der Krieg im Orient.

Die Torpedierung des „Triumph " .
Wir die türkische Admiralität mitteilt , ist es el«

deutsches Unterseeboot gewesen , das das englische Linien¬
schiff „Triumph " im Golf von Saros durch einen wohl¬
gezielten Torpedoschuß ins Wellengrab versenkte.

Wie das türkische Hauptquartier mitteilt , fuhr daS
Panzerschiff „Triumph ", nachdem es seine Torpedofang-
netze ausgebreitet hatte , in langsamer Fahrt vor Art
Burnu vorüber , mit der klaren Absicht, die Stellung der
türkischen Truppen dort zu bombardieren . Zwei Torpedo¬
bootszerstörer begleiteten den „Triumph ". Ein zweites
Panzerschiff vom Tpp „Vengeance " hielt sich etwas weiter ent¬
fernt . Mehrere Torpedobootszerstörer und Avisos kreuzten auf
dem offnen Meere , zum Schub der Panzerschiffe vor Unter¬
seebooten . Trotzdem gelang es einem der deutschen Marine
angehörenden U-Boot , unbemerkt auf Torpedoschußweite
an den „Triumph " heranzukommen und ihm durch die
Torpedonetze hindurch einen Schuß beizubringen . Es
entkam , nachdem das englische Kriegsschiff zum Sinken
gebracht war , unversehrt , trotzdem es heftig von Zer¬
störern und Torpedobooten verfolgt wurde . Eine furcht¬
bare Explosion legte den „Triumph " innerhalb einer
Minute auf die Seite und in weiteren sieben Minuten
lag das Schiff mit dem Kiel nach oben, worauf es so
rasch sank, daß nach genauen Beobachtungen nur ein
kleiner Teil der Besatzung gerettet werden konnte.

Panik unter der englischen Flotte.
Die durch die Torpedierung des „Goliath " geschaffene

Nervosität unter der Flotte der Alliierten hat infolge des
Unterganges des „Triumph " sichtlich zugenommen . Die
feindlichen Schiffe meiden den Aufenthalt in den Meer¬
engen . Die „Queen Elizabeth " hält sich meist versteckt. Die
Schiffe werden von einem Ring von Torpedobooten um¬
geben . Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln bat dem „Triumph"
nun doch die „Majestic " Nachfolgen müssen. Mutmaßlich
wieder durch eins der deutschen Tauchboote , die — eins.

Wien , 27. Mai.
Der Generakgouverneur von Galizien . Graf Bobrinski

bat am 9. Mai Lemberg verlassen und als Reiseziel
Petersburg angegeben . Der Stadtgouverneur hat an¬
gedeutet . daß Graf Bobrinski nickt mehr auf seinen Posten
zurückkehren werde.

'JtaUemrcbe Blockade der Hdria.
Die italienische Regierung hat den gelungenen

österreichisch -ungarischen Vorstoß gegen die italienische
Ostküste mit einer papierenen Bombe beantwortet . Die
„Agenzia Stefani " teilt mit:

Da die italienische Regierung der Ansicht ist, daß
einige Häfen der albanischen Küste Österreich -Ungarn
zur heimlichen Verproviantierung seiner kleinen Schiffs¬
einheiten dienen , erklärte sie am 26. Mai den Blockade¬
zustand über 1. die österreichisch-ungarische Küste von
der Grenze im Norden bis zur montenegrinischen
Grenze im Süden einschließlich aller Inseln , Häfen und
Buchten : 2. die albanische Küste von der montenegri¬
nischen Küste im Norden bis zum Kap Kephali einschließ¬
lich im Süden.

Die Erklärung bezeichnet die geographischen Blockade-
grenzen in ihrer Länge und Breite und fügt hinzu , daß
die Schiffe befreundeter und neutraler Mächte eine vom
Oberbefehlshaber der Seestreitkräfte festgesetzte Frist haben,
um frei aus der Blockadezone zu fahren . Gegen Schiffe,
welche die Sperrlinie Kap Otronto —Kap Kephali zu durch¬
fahren versuchen oder durchfahren , wird gemäß den Regeln
des internationalen Rechtes und der bestehenden Verträge
verfahren werden.

Furchtbare englische Verluste auf Gallipoli.
Wie Privatberichte melden , haben die Engländer bei

Art Burnu so schwere Verluste erlitten , daß sie genötigt
waren , einen Waffenstillstand zu erbitte », um ihre zu
Tausenden umherliegenden Toten begraben zu können.
Ihre Lage hat sich weiter erheblich verschlechtert und gilt
als unhaltbar , zumal da nach dem Verlust des „Triumph"
eine wirksame Unterstützung der Operationen durch die
Flotte ausgeschlossen erscheint.

Das Reutersche Bureau meldet von den Dardanellen
über Tenedos vom 23. Mai : Der Angriff auf Krithia
wurde fast bis an den Rand des Dorfes durchgedrückt.
Wie die Soldaten sagen, sind einige Truppeneinheiten tat¬
sächlich eingedrungen , aber es war unmöglich , das Ge¬
lände zu behaupten . Die Verluste sind so schwer wie in
den härtesten Kämpfen dieses Krieges . Als die Offiziere
begannen , die erschöpften Mannschaften wieder zu sammeln,
befanden sie sich etwa 1000 Jards von Krithia entfernt.
Hier kam das Vorrücken zum Stehen . Eine beklagens¬
werte Erscheinung in den Verlustlisten ist der hohe
Prozentsatz an gefallenen und verwundeten Offizieren.
Die Türken legen ein besonderes Geschick an den
Tag , die Offiziere wegzuschießen. Nach jedem Vorrücken
sind Tage vergangen , bis das besetzte Gelände von ein¬
zelnen Scharfschützen gesäubert werden konnte . Sie ver¬
stecken sich mit einer Wochenration von 1000 Patronen in
Erdhöhlen und richten viel Schaden an . Einige haben
Hände und Gefickt grün gefärbt und ihre Uniformen mit
Blättern behängt , um sich der Farbe der Umgebung an-
zupassen . — Eine Depesche des Reuterschen Bureaus aus
Kairo betont den großen Verlust an britischen Offizieren
bei der Landung bei Sed il Bahr . Die Verbündeten
hatten die grüßte Schwierigkeit , die Lage der türkischen
Artillerie festzustellen . Sobald ein Flieger oder ein Ballon
aufsteigt , verstummt das Feuer . Man glaubt , daß die
Geschütze nachts auf unterirdischen Wegen ihre Stellungen
verändern.

Ein neuer Landungsversuch abgeschlagen.
Konstantinopel , 27. Mai

Das Große Hauptquartier gibt unter dem 26. 5. be¬
kannt : An der Dardanellenfront bei Ari Burnu und Sed il
Bahr schwaches Geschütz- und Gewehrfeuer auf beiden
Seiten . Ein Panzer , der unsere rumelischen Stellungen
von der Bucht von Morto her beschoß, zog sich unter dem
Feuer unserer anatolischen Batterien zurück. Heute schickte
der französische Kreuzer „Jules Michelet " nach dem Hafen
Bodroum ein mit Soldaten besetztes Schiff mit Geschütz
ab , um eine Landung zu versuchen. Er beschoß gleich¬
zeitig die Stadt . Durch unser Feuer wurden ein feind¬
licher Offizier und sechzehn Mann getötet und fünf ver¬
wundet . In dem von uns genommenen Sckiff , das ans
Land gezogen wurde , erbeuteten wir ein Geschütz und acht
Gewehre sowie eine Kiste mit Munition . Auf unserer
Seite wurden drei Soldaten und zwei Bewohner verletzt.
Auf den andern Kriegsschauplätzen hat sich nichts Wichtiges
ereignet.

Verschiedene Meldungen.

„Nein ", antwortete er ruhig , „das bin ich nicht.
Fritzow ist ein schöner Besitz, aber er ist nicht schuldenfrei.
Mein Vater hat viel Geld gebraucht . Mein ältester
Bruder stand als Leutnant in einem Gardeulanenregiment.
Weißt du , was es kostet, einen Sohn in solchem Elite¬
regiment dienen zu lassen ?"

„Nein ", antwortete sie offen.
Wieder lächelte er und streichelte ihre Hand . „Krafft

hat flott gelebt , sehr flott . Er verstand es , das Leben zu
genießen , den Schaum von den Kelchen zu nippen . . .
Armer Kerl ! Er verunglückte auf der Rennbahn : mit
fünfundzwanzig Jahren schlossen sich feine lachenden
Augen für immer ! Ich war damals erst fünfzehn und
habe den großen Bruder von ganzem Herzen bewundert . . .
und betrauert . Zwei Jahre später starb dann Joachim,
mein anderer Bruder ; er fiel dem Typhus zum Opfer . . .
Das war für meinen Vater ein schwerer Schlag ", fuhr
Kurt nach einer kleinen Pause fort . „Wie hätte er je
denken können , daß ich, der Jüngste , der Schwächliche , der
einzige Überlebende seines Namens sein sollte ! . . . Und
auch für mich war es schwer ", setzte er leiser hinzu . „Ich
habe ja nie gedacht , daß mir Fritzow zufallen könnte ; ich
hatte gehofft , mir meinen Beruf frei zu wählen , ganz
meinen Neigungen folgen zu können . Nun durfte ich nicht
studieren , sondern mußte Landmann werden . Und ich
weiß nicht , ob ich die Kraft und die Fähigkeit dazu be¬
sitze . . . "

(Fvrtsetzung folgt.)

Luvwigshafen , 27. Mai . (Ctr . Krlr .) Heute früh
gegen 4 Uhr erschienen von der Pfalz kommend unge¬
fähr neun feindliche Flieger  über der Stadt
Ludwigshafen  in dem Vorort Mundenheim.
Es sollen französische Flieger gewesen sein . Sie warfen
mehrere Bomben ab . In Mundenheim sind von vier
Bomben drei krepiert . Bis jetzt sind zwei Tote und
sieben Schwerverletzte festgestellt und zwar betreffen
diese Opfer den Vorort Mundenheim . In Friesenheim-
Oppau haben die Bomben nur einen geringen Gebäude-
schaden angerichtet , der in Mundenheim sehr groß sein
soll . Die von den Fliegern bedachten Fabriken  in
Oppau und Mundenheim wurden nicht getroffen . Um
Vi8  Uhr wurden die Flieger von den hier stationierten
Abwehrgeschützen und den Jnfanterieabteilungen leb¬
haft beschossen , leider ohne Erfolg . Auch ein Güter¬
zuggleis in Mundenheim wurde stark beschädigt . Tie
„Pfälzische Rundschau " gibt bekannt , daß sieben
Persone  st tot  und neun schwer verletzt seien.

— Nach neueren amtlichen Feststellungen wurden
bei dem Bombenangriff der feindlichen Flieger in der
Anilinfabrik  vier Personen getötet und 15 schwer
verletzt , in Mundenheim  drei getötet , eine schwer
verletzt und in Friesen he im  zwei getötet und sieben
schwer verletzt . Im ganzen neun Tote  und 23
Schwerverletzte.

Amtlich wird gemeldet : Ein feindlicher Flieger,
der hier angeschossen wurde , ist auf dem Rückfluge in
Geinsheim wegen Beschädigung zur Landung ge¬
zwungen  worden . Tie beiden Insassen wurden ver¬
haftet . (Frkf . Z .)

Berlin , 27 . Mai . Aus Mexiko  liegt folgende
Meldung vor : Am 18. Mai wurde um 11 Uhr abends
im Gesandtschaftsviertel der deutsche Geschäftsträger
Tr . Magnus,  etwa 150 Meter von der deutschen
Gesandtschaft entfernt , von einem Menschen an ge¬
fallen,  der ihm Uhr und Kette rauben wollte . Tr.
Magnus wehrte den Angreifer mit Stockschlägen ab.
Dieser versetzte darauf dem Geschäftsträger einen
Messerstich  in die Herzgegend , ohne ihn jedoch ernst¬
lich zu verletzen . Abgesehen von einer Fleischwunde,
die das Zwerchfell unversehrt ließ , hat Dr . Magnus
keinen Schaden erlitten . Er ist fieberfrei , außer Lebens¬
gefahr und hat auch die Führung der Geschäfte nicht
abgegeben . Seine Wiederherstellung wird binnen zwei
Wochen erwartet . Die Verfolgung des Raubanfalles
ist eingeleitet.

Berlin , 27 . Mai . Der Mailänder „ Avanti " be¬
richtet , daß die 75 Abgeordneten , die gegen das
Kriegsgesetz  stimmten , den ärgsten Verfolg¬

ungen  ausgesetzt sind . Die Regierung
diese Abgeordneten wegen Hochverrats
gestellt . Das Tragen von Ordensabzeichen w* .
verboten.
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Italienische Grenze , 27 . Mai . (Ctr
italienische Regierung  sieht es
der Kriegszustand mit der Türkei'
einige Tage verzögert , damit die an abg °i -^
des Osmanenreiches residierenden itaKenifcfo
vorher Heimreisen können.

Rom , 27.  Mai . (Ctr.
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Der englische Hilfskreuzer „Prinzeß Irene " in die
Lnkt geflogen.

London , 28. Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Das
Reuterbüro meldet amtlich : Der Hilfskreuzer „Prin¬
zeß Irene"  ist infolge eines unglücklichen Zufalles
bei Sherneß in die Luft geflogen.  Rur 1 Mann
der Besatzung ist gerettet worden . (Tie „Prinzeß Irene"
war ein großer kanadischer Dampfer von 6000 Tonnen .)

Amsterdam.  Sie druckt die amtlichen beim
österreichischen Kriegsberichte nicht mehr
schweigt andauernd den Verlust der „Turbine

Athen , 27. Mai . In B e s p r e chu n g
Nischen Perfidie  erklärt das Blatt „Chr^
italienische Mobilmachung sei fehlerhaft
sei neutralistisch und es fehle den Truppen
siasmus . Der Ausgang des ungerechten w »,
Kampfes sei sicher . Das Blatt betont die ,
sich nach 30 Jahren gegen die zu wenden , die
ernährt und ausgerüstet haben und die
Perfidie , nach neun Monaten Verhandlungen fr
zu erklären . Italien sei unwürdig der n,
Wiedergeburt . — „Hespercne " findet die it
Kriegserklärung nach neun Monaten lächerliK
noch lächerlicher die inszenierten Kundgebui
Die der Regierung nahestehende „ Neon Ast
Feile Verleumdung hat die Krankheit des Kö
schlimmert , doch habe der König Griechenland
lüsten bewahrt und es vor der diplomatischen
ung gerettet , Italien um sein Mitwirken zu
„Athene " sagt : Die Entente würde auf die grig
Interessen nicht mehr Rücksicht nehmen , atz
serbischen . — „Embros " wundert sich, daß die
die Schande Italiens feiere und bemerkt,
jetzt seine Existenz einem anderen anvertrauen
nicht mehr die Verträge und Beziehungen
den Staaten geachtet werden.

Amsterdam , 27. Mai . (Ctr . Frkft .) Tie
ländische Regierung verbot den Kälberex

Wien , 27. Mai . (Ctr . Frist .) Nach Berich,
Pressequartiers waren die letzten am San gef,
Russe  n wohlgenährt und ausgerüstet , aber c
teils unausgebildet . — Die Umschnür
Przemhsls  ist fast lückenlos.

Konstantinopel , 27. Mai . (Ctr . Frkft .) Tie
griffe auf die feindliche Flotte vor denD
daneilen  werden fortgesetzt . Von dem zum
gebrachten Linienschiff „Majestic"  wurden von
etwa 1000 Mann betragenden Besatzung nur wen
gerettet.

London , 27. Mai . Tie Admiralität gibt b
Bei der Torpedierung des „Triumph"  in den
danellen ist die Mehrzahl der Besatzung gere
worden . (Siehe Konstantinopel .)

— Ter militärische Mitarbeiter der
schreibt : Das deutsch - österreichische
gehen in Galizien  ist soweit gegangen und
spricht so bedeutende Ergebnisse , wenn es dur
werden kann , daß eine starke Neigung vorherrschen
es womöglich fortzusetzen . In diesem Falle im
kaum viele Truppen für den italienischen Krie,
platz entzogen werden . Tie österreichische Grenze
stiark. Die italienischen Soldaten stehen
Schwierigkeiten gegenüber . Wir müssen nicht ei
daß ihnen alles nach ! Wunsch gehen wird . -
Charles Beresford,  der einen Besuch an _
Front gemacht hat , erklärte dem Pariser Korrchri mßegung ist
deuten der „Daily Mail " , daß er bemerkenswertes WverRllun,
weise für die Stärke und Treffsicherheit re y aî
deutsch  cn Geschütze  gesehen habe . ü'iatten.

* tPflegmtg st,
Wien , 27. Mai . Erzherzog Eugen ist zum GeneB m

obersten ernannt worden . Diese Cbarge ist jetzt in > .zentralstxsi
österreichischen Armee völlig neu geschaffen. . P M  bist

Bergen , 27. Mai . Die „Vestankjäldske DamM « Äsnahr
gesellschaft" und „Bergens Dampfschiffgesellschaft" haben
Freitag ihre Fahrten nach Lübeck eingestellt , nm
England sich weigert , an die Reedereien , deren 8«
nach Deutschland fahren , Kohlen zu verkaufen.

27' Die englische und stanzölische
zu einem Zusammenwirken mit der

lrenischen Flotte  das Nötige veranlaßt.
J7 . Mai . Bureau Reuter meldet, daß

5^ Q.ranische Dampfer „Nebraska ", von Lwei
nach Delaware unterwegs . 40 Meilen von Fastnett m
Nabe von Brown Head torpediert  wurde . Die B,
rettete sich in die Boote.
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Ueberraschend nahmen die Deutschen  nach
Operationspause die A n g r i f f s b e w e g u n g w i eiWj
auf . Sie schnürten im Westen den Sack»
UPern enger und erweiterten im Osten,
Loch am San.  Tie Tatsache ist von großer_
tegischer Bedeutung , weil die darauf hinweist,
Deutschen im Westen trotz der englisch -fraw
Offensive und im Osten trotz der großen Entfe
von der alten Operationsbasis und trotz der russtl^
Gegenoffensive auf dem linken Flügel und dem ?
sich für stark genug halten , um ihre eigenen Ai
energisch zu fördern . Man kann sogar noch
gehen und folgern , daß die verbündeten Heereslenu
auch gegenüber Italien  sich bereits für seW
halten , da der Beginn der Feindseligkeiten
italienischen Grenze sie nicht verhindern kann '
siegreiche Offensive in Galizien weiter zu i#rHl
Letztere , die besonders wichtig für die Beurteilunstz
Gesamtlage ist , kommt überraschend . Stegewa ^
spricht sodann kurz die Scharmützel in
und erwähnt die Begeisterung Tirols,
alten Scharffchützen von über 60 Jahren unz
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Zutsche?

«c nicht mit zum Stutzen greifen dürfen.
M ' Schluß : Anscheinend ist erst die Zu-
^ >̂ i,na stärkerer Kräfte beabsichtigt , wofür Be-

dringend nötig ist ; denn die Offensive
flttW lauter als alles andere und ruft nach

[ga# doch bereits das Tempo aus der ersten
'kû ' di7 bekannte militärische Fomel : „Jl saut

^ch auf die Russen ausgedehnt . Er schreibt
tr"' f’f gach nur noch , sie müßten aushalten und

iÜtlC'1 Pis die Italiener kämen . Welch eine Ent-
siel dieses „Tenir et durer " nur ihren

^tapferen 'Truppen zu , während sie die Eng-
reifen sollten . Später waren die Engländer
^«-osen zum Aushalten bestimmt , wogegen die

entscheidenden Stoß führen sollten . Heute
diese Millionenheere nur noch zur Defensive

, tet  damit die Italiener die Entscheidung
können.

Politische Rundschau.
Veutsches Leick.

aber die Todeserklärung von Kriegsteilnehmern
t sich der Berliner Rechtsanwalt Dr . Jiay in der

«äcken Wochenschrift. Nach 8 16 des Bürgerlichen
«buchs kann ein vermißter Kriegsteilnehmer erst für
«-klärt werden, wenn seit dem Friedensschluß drei
8 verstrichen sind. Diese Vorschriften sind nach Dr.
iaanz ungenügend . Sie behandeln alle Rechts - und

igsoerhältnisse gleich, ohne auf deren Verschiedenheit
z,t zu nehmen, und werden daher den beteiligten

».ssen nicht gerecht. Angenommen ein Kriegsteil-
,« der ein großes Vermögen hat , wird vermißt , so
zig Ehefrau die teure Wohnung behalten , die sie

l _ nach § 569 des Bürgerlichen Gesetzbuches — vor
'Todeserklärung kündigen kann , oder es liegt eine
»e Handelsgesellschaft vor , wo jetzt die Kündigung
i s 13  des Handelsgesetzbuches erst vier bis fünf Jahre

dem Friedensschluß möglich ist. Hier ist somit Ab-
dringend erforderlich . Jsay schlägt vor , drei Ad¬

ligen zu machen: in dem Fall , wo die Regelung den
der Hinterbliebenen bezweckt, soll die Todes-

ttg ein Jahr nach Kenntnis des Vermißtseins er-
in dem Fall , wo die Regelung im Interesse der

Frtei , aber unter Schonung der Interessen des
i und seiner Erben zu erfolgen hat , soll die Frist
ihr seit Friedensschluß betragen . In allen übrigen
, soll es bei der jetzigen Bestimmung bleiben.

v Senat und Bürgerschaft der freien Stadt Bremen
itßchtigen, eine Steuer auf Kriegsgewinne einzuführen.
iS das der erste Versuch in Deutschland , die Kriegs-

jie für die Allgemeinheit nutzbar zu machen . Der
iirf will die Kriegsgewinne in dem am 1. April ab-

ifetien Geschäftsjahre 1914 erfassen durch einen Ver-
j des Einkommens in diesem mit dem Durchschnitt

Mnkommen in den drei vorhergehenden Jahren . Der
«trag aus dem Jahre 1914 wird als Kriegsgewinn

im, soweit die Steuerpflichtigen selbst nicht den
ns erbringen , daß die Steigerung ihrer Einnahmen
Nil Kriege nicht in Zusammenhang steht. Die

. ' . " iMerafigabe wird nur erhoben von Steuerpflichtigen,
y %rti gesamtes Einkommen im Jahre 1914 die Summe

m12000 Mark übersteigt . Und zwar wird die Steuer
„Tiinchrioben mit 10 Prozent des Kriegsgewinnes.

+ Non der italienischen Grenze kommen Nachrichten,
der man in Rom annimmt , Italien und Dcutsch-

durchgM befänden sich im Kriege miteinander . Es herrsche
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Ansicht, daß in Deutschland und Italien , auch ohne
nelle Kriegserklärung , durch den Abbruch der diplo-

Beziehungen und die politischen Ereignisse der
, ™JL 'J " Ewe Kriegszustand eingetreten ist. Man glaubt nicht,

il Äerhaupt noch eine formelle Kriegserklärung erfolgt.
_ * E,? wlomatischen Beziehungen mit der Türkei dauern
cht erNM« Mung unverändert fort . Gerüchte laufen allerdings

^ die türkische Botschaft bereite ihre Abreise vor.
®’e Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres-

Kvrrch«: Mgung ist ermächtigt , in allen Fällen , wo es sich um
nswerte E »̂ v!ellung von . Malzextrakt zu Heilzwecken —

auch um Lieferungen an Heeresverwaltungen —
, , *’ den Mälzereien die Vermälzung von Gerste zu
«m . Der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres-
Egung smd mit dem Anträge um Gestattung der

D„on  ® €rl' te  die Unterlagen beizubringen , der
üentralstelle bedarf , um sich über die Sachlage ein
‘J u bilden und eine mißbräuchliche Ausnutzung

DamvsiiWi : Mlsnahmebestimmung zu verhüten.r  haben!«
stellt , d _ Bulgarien.
n gabrrll- Esche Diplomatie ist unausgesetzt bemüht,

" und Rumänien zur Anfgevung der

rrschen
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riegsj
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P bewegen . Das Moskauer Blatt „Ruß-
Äen°nn?>^ ^ et, daß zwischen dem bulgarischen @e-
I rmnÄ»if^ 0ü 0? ebenso wie zwischen diesem und
8 afn Gesandten in den letzten Tagen wieder¬
um ^ "kungen stattfanden . Sowohl in Sofia,
Ina- !>at Rußland dem Vernehmen nach im
Won, Dreiverbandes genau formulierte Aner-
iika-^ E'uacht, die jedoch, wie verlautet , rundweg
gewiesen worden feien . In Bukarest wie m
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Httjc - / - « ‘ » Ml Iticu . 0 *1 iüUlUlCI * lüic tlt
8efirnh,Ctt m<.Qn' baß das Auftreten Italiens geradezu

^royung der LebensintereffLn der Balkanstaaten

'%iJ lu9hnd -
ichaf. Illach einem bei der hiesigen griechischen

ü?udhejts,,,ks ^ ^?ben Telegramm aus Athen über den
Erbend ^ es Königs Konstantin war

Allgemeinbefinden zufriedenstellend.
Mchen Lantzr̂ ," - ^ ei der Ersatzwahl zum

Krerse Arnswalde -Friedeberg wurde
^ 'mmen Wiedner mit allenaewäblt.

*«'.»/ 27. Mai. Wie aus Tokio gemeldet wird.
kneten ein von einem Drittel der
tong um eS ct$)n?ter„ Antrag eingegangen , der die
‘0<n ju a i, . „ ^ derherstellung freundschaftlicher Be-
Ju ben Zenr̂ r^ ^ "tichen Staaten (d. h. in diesem

machten) ersucht.
aendest teiÄ . Die dänische Regierung gibt den
^ Italiens bekannt , daß sie auch nach der Ein-

Neutr » ŝ - ^ ^ g an ihrer bisherigen voll-
Bc ' ?<><< m* Utat  testhalte.

iü inie n, Srnr ?^ 7' tbsiai. Der Vertrag zwischen
f?5”8 etma .«iL len .un & Chile , betreffend friedliche
intern der „,, -bender Streitigkeiten ist gestern von

Unterzeichn^ artigen Anoeleoendeiten der drei

Der Aebergang über den San.
Bericht des Groben Sauptguartters.

In knapp 14 Tagen hatte die Armee Mackensen ihre
Offensive von Gorlice bis Jaroslau vorgetragen . Unter
täglichen Kämpfen , zumeist gegen befestigte Stellungen,
hatte sie drei Flußlinien überschritten und einen Raum¬
gewinn von über 100 Kilometern Luftlinie erzielt . Am
Abend des 14. Tages hatte sie sich mit der Wegnahme
von Stadt und Brückenkopf Jaroslau den Zutritt zum
unteren San erkämpft . Es galt jetzt, diesen Fluß in
breiter Front zu überschreiten . Noch aber hielt der Feind
vorwärts

Nadymno und im San -Wislokwinkel
in zwei stark ausgebauten Brückenköpfen das Westufer
dieses Flusses . Im übrigen beschränkte er sich auf die
frontale Verteidigung des Ostufers . Während Garde¬
truppen in engster Fühlung mit österreichisch-ungarischen
Regimentern sich bei Jaroslau den Übergang über dän
Fluß erkämpften und den durch frische Kräfte sich täglich
verstärkenden Feind immer weiter nach Osten und Nordosten
zurückwarfen , erzwangen mehrere Kilometer weiter strom¬
abwärts hannoversche Regimenter den Flußübergang.
Braunschweiger waren es, die durch Erstürmung der
Höhen von Wiazownica die Bahn öffneten und dadurch den
hartnäckig verteidigten San -Übergang gewannen . Weiter
nördlich wurde der San -Wislokwinkel von dem dort noch
standhaltenden Gegner gesäubert , 1 Oberst , 15 Offiziere,
7800 Gefangene , 4 Geschütze, 28 Maschinengewehre,
13 Munitionswagen und eine Feldküche fv len in unsere
Hand , der Rest sah sich zum schleunigen Abzüge nach dem
östlichen Ufer veranlaßt.

Diese Kämpfe und Erfolge der verbündeten Truppen
vollzogen sich am 17. Dtai in Gegenwart Sr . Majestät
des Deutschen Kaisers , der an diesem Tage dem Chef des
Generalstabes der hier kämpfenden Armee , Oberst
von Seeckt, den Orden Pour le merite verlieh , nachdem
schon vorher der Armeeführer , Generaloberst o. Mackensen,
besonders ausgezeichnet worden war . Im Kraftwagen
war der Kaiser zu seinen Truppen vorgeeitt . Unterwegs
begrüßten die auf Wagen zurückfahrenden Verwundeten
mit lauten Hurras ihren Allerhöchsten Kriegsherrn.

Der Kaiser und Prinz Eitcl -Fricdrich.
Auf der Höhe von Jaroslau traf der Kaiser seinen

Sohn , Prinz Eitel -Friedrich , und folgte dann von ver¬
schiedenen Standpunkten aus stundenlang mit angespannter
Aufmerksamkeit dem Verlaufe des Kampfes um den Fluß-
übergang . In den Tagen vom 18. bis 20. Mai drangen
die Truppen der Verbündeten weiter gegen Osten , Nord¬
osten und Norden vor , warfen den Feind aus Sieniawa
hinaus und setzten sich auf einer Frontbreite von 30 Kilo¬
metern auf dem östlichen Ufer fest ; der Feind wich hinter
den Luboczowka -Bach zurück. Alle seine Versuche, das
verlorene Gelände wiederzugewinnen , scheiterten , obwohl
er in den Tagen vom 13. bis 20. Mai nicht weniger als
sechs frische Divisionen einsetzte, um unser Vordringen bei
und über Jaroslau zum Stehen zu bringen.

Im ganzen hatte die russische Führung seit Beginn
der Operationen sieben Armeekorps von anderen Kriegs¬
schauplätzen an die Front der Armee Mackensen und gegen
Mitte und rechten Flügel der Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand geworfen . Es waren das 3. kaukasische,
das 15. und ein kombiniertes Armeekorps , sechs einzelne
Infanterie -Regimenter , die 34., 45., 68., 62., 63., 77.,
81. Infanterie -Division , die schon in den ersten Tagen zum
Einsätze gekommen waren . Mit dem kombinierten Armee¬
korps tauchte die aus Armeniern und Grusiniern zusammen¬
gesetzte 3. kaukasische Schützendivision auf , die bis Januar
in Persien gefochten hatte und im April nach dem Kars,
später nach Odessa verladen worden war , wo sie einen Teil
der sogenannten

Bosporus -Armee
bildete . Auch die Plastunbrigaden — Kosaken zu Fuß,
eine besondere , milizartige Formation , die bisher im
Kaukaius gekämpft hatte — erschienen vor der Front;
endlich kam auf dem äußersten linken Heeresflügel der
Russen die Trans -Amur -Grenzwache zum Einsatz, eine
lediglich zum Bahnschutz in der Nordmandschurei bestimmte
Truppe , an deren Verwendung auf einem Kriegsschauplatz
man wobl selbst in Rußland kaum jemals gedacht hatte.

Noch aber hielten die Russen am unteren San den
letzten, auf dem westlichen Ufer gelegenen Brückenkopf von
Nadymno . Aufgabe der nächsten Kämpfe mußte es werden,
den Feind auch von diesem Punkte zu vertreiben.

„Treue" im Haus Savoyen.
Ein Kapitel von der Dankbarkeit und Ehrlichkeit

Die Wiener Regierung veröffentlicht eine weitere
Denkschrift über die italienische Kriegserklärung , in der
auch ein Telegramm König Viktor Emanuels III . von
Italien an Kaiser Franz Josef vom 2. August 1914 wieder¬
gegeben wird . Es ist die Antwort auf ein Telegramm
Kaiser Franz Josefs , in dem dieser dem König von
Italien mitteilt , daß Österreich infolge der Bedrohung
durch Rußland mobilisiere . Das kennzeichnende Aktenstück
hat folgenden Wortlaut:

Ich habe das Telegramm Euer Majestät erhalten.
Ich brauche nicht zu versichern , daß Italien , welches
alle nur möglichen Anstrengungen unternommen hat , um
die Aufrechterhaltung des Friedens zu sichern, alles , was
in seiner Macht liegt , tun wird , um möglichst bald an
der Herstellung des Friedens mitzuhelfen , daß es gegen¬
über seinen Verbündeten eine herzliche und freund¬
schaftliche Haltung bewahren wird , entsprechend
den Dreibundsoerträgen , seinen aufrichtigen Ge¬
fühlen und den groben Interessen , die es wahren muß/

, Noch ein weiterer Beweis für das „Worthalten " des
italienischen Königs liegt vor . Noch vor wenigen Monaten
war der Fürsterzbischof von Wien , Dr . Piffl , in Rom . Er
brachte in einer Audienz beim König die Gerüchte , die
Italien betrafen , zum Ausdruck . Der König antwortete
darauf : „Man kann ganz beruhigt sein ; ich wäre der erste
Savoyer , der sein Wort bräche ."

Es ist nicht das erstemal , daß Italien sich gegen das
verbündete Deutschland feindlich stellt . Dieselbe Verräterei,
die wir jetzt an Viktor Emanuel m . erleben , plante schon
sein Großvater Viktor Emanuel II . im Jahre 1870. Wir
wollen daran erinnern , daß Italien im Jahre 1866 es
dem verbündeten Preußen zu verdanken hatte , daß es
Venedig bekam ; Italien selbst war , wie immer , von den
Österreichern zu Wasser und zu Lande in der kläglichsten
Weise geschlagen worden . Man hätte auf einige Dankbar¬
keit rechnen können , und wenn das nicht , so doch auf die
Jnnehaltung der Verträge , die Bismarck mit Italien ge¬
schlossen hatte , als der Konflikt mit Frankreich immer
drohender wurde . Aber selbst Bismarck , der große
Menschenkenner , wäre bald dem Verräter zum Ovier ae-

rauen . Bttror Emanuel ii . hatte öte feste Absicht,
Napoleon zu Hilfe zu kommen , und er kleidete diese
Absicht in die Phrase : „er sei Napoleon zu Dank verpflichtet ".
Ein dankbares Gemüt , dieser König ! Napoleon hatte im
Jahre 1859 gegen Österreich den Krieg von Riagenta und
Solferino geführt , nicht um der schönen Augen des Königs
von Piemont willen , sondern um Österreich zu demütigen.
Als Beute der Schlachten war ihm die Lombarde * zuge¬
fallen , die Napoleon dann , da diese Provinz von Frank¬
reich aus schlecht zu verwalten war , an Italien , oder viel¬
mehr an das damalige Königreich Sardinien gab . Aber nicht
umsonst : es nahm dafür Nizza und Savoyen , die Geburts¬
stadt Garibaldis und das Stammland des Königshauses.
Der Friede von Villafranca war also durchaus nicht so ein
Akt der Großmut , daß Italien dafür hätte sehr dankbar
sein müssen . Es hatte etwas bekommen , was cs gern
haben wollte , dafür aber war ihm etwas anderes ge¬
nommen worden , dessen Verlust ihm auch sehr schmerz ich
sein mußte . Die angebliche Dankbarkeit , die Vttiox
Emanuel II. an Napoleon fesselten, war eine Phrase , wie
ja die Italiener stets an Phrasen sehr reich gewesen sind.
Dankbar konnte Viktor Emanuel in der Tat dem Staate
Preußen und dem späteren Norddeutschen Bunde sein, der
ihm das ersehnte Venetien verschaffte, ohne daß dazu eine
militärische Veranlassung vorlag.

Als die ersten Schlachten auf französischem Boden im
Jahre 1870 erkennen ließen , daß Napoleon in arge Be¬
drängnis kam, war der Jtalienerkönig schon im Begriff,
sein Schicksal mit dem desFranzosenkaisers zu vereinigen . Zu
seinem Glücke hatte er Minister , die ihm klarlegten , daß
die deutsche Armee zur Not auch noch diesen zweiten Feind
überwinden würde . Die Schläge von Weißenburg und
Wörth hatten ihnen die Augen geöffnet.

Die Ereignisse von 1870 ermöglichten Italien dann
noch, Rom , jdie ersehnte Hauptstadt , und die Reste des
Kirchenstaats zu „erobern ": denn der Kirchenstaat war zu¬
letzt nur noch von Napoleon geschützt worden . Aber weit
entfernt , nun dafür Dankbarkeit zu zeigen, duldete Viktor
Emanuel kaltblütig , daß der im Alter läppisch gewordene
Garibaldi mit seiner Räuberbande den kindischen Versuch
machte , der inzwischen entstandenen französischen Republik
zu Hilfe zu kommen . Auch die Duldung dieses Einfalls
war eine verräterische Tat.

Von seinem Sohn Umberto (1878—1900) ist wenig zu
sagen . Unter ihm wurde der Dreibund gegründet . Nicht
aus Liebe zu uns trat der König von Italien dem deutsch¬
österreichischen Bündnis bei, sondern aus Arger darüber,
daß die Franzosen ihm 1881 Tunis weggeschnavpt hatten,
Solange dieser Arger oorhielt , konnte man auf Bündnis¬
treue rechnen . Umberto wurde zu früh ermordet , als daß
man diesen Umschwung der Gesinnung hätte erwarten
dürfen . Die jetzigen Italiener nehmen gewiß die Wüste
von Tripolis als vollwertigen Ersatz für das fruchtbare
Tunis.

Was von dem stolzen Wort des jetzigen Königs vom
ersten Vorkommen des Treubruchs im Haus Savoyen zu
halten ist. zeigt die Entwicklung der letzten Tage . Zum
erstenmal bricht man die Treue nicht in Italien , vielleicht
aber zum — letztenmal . / (. M.

Die schöne Helena.
Hinter den Kulissen des italienischen Treubruchs.

Französische Schlachtenbarden haben anläßlich der
Dardanellenkämpfe in ihren schwülstigen Gesängen die
Geister der alten Griechenhelden beschworen, die der Sage
nach am kleinasiatischen Ufer der oielumstrittenen Meer¬
enge von heißen Wunden in ihren Steingräbern ausruhen.
Der jugendschöne , lockenumwallte Achilles , der Telamonier
Ajax , „der ein Turm war in der Schlacht ", sollten sich er¬
heben und gegen Türken und Boches , die neuen Trojaner,
noch einmal zum männermordenden Streite antreten für
die höchsten Güter sogenannter englisch-französischer Kultur,
an der Seite von australischen Maoris , Senegalnegern,
indischen Sikhs und Londoner und Pariser Pflasterttetern
und Apachen.

Die biederen Griechen hätten sich wahrscheinlich für
die edle Gesellschaft , in der sie ihre Rone tummeln und
ihre Lanzen schwingen sollten , ebenso mit stillem Schaudern
bedankt , wie für das Kampfziel , das sie erreichen helfen
sollten . Als sie gegen Troja die Waffen schüttelten , da
ging es um ein schönes Weib , ein lockenderer Preis als
ein feistes Lächeln John Bulls . Die schöne Helena und
das dem betrogenen Gatten Menelaus gegebene Treu¬
versprechen galten ihnen mehr als das Leben , die Dar¬
danellen wären ihnen völlig Hekuba gewesen. Jetzt aber,
wo angeblich die italienische Heeresleitung 150 000 Mann,
vielleicht auch beträchtlich weniger , an England als Dar-
danellen -Hekatomben verschachert hat , weht um die Meer¬
engen wieder der Geist einer königlichen Frau , die mit
der Helena der antiken Sage Namen und Schönheit ge¬
mein hat , ja wenn der Kalauer gestattet ist, auch die ver¬
derbliche Vorliebe für „Paris ", von der einen auf der
ersten, von der anderen auf der zweiten Silbe , aber mit
gleich bingebender Liebe betont.

Wenn italienische Soldaten infolge einer Felonie und'
eines Treubruchs , wie sie die Weltgetchichte noch nicht ge¬
sehen, ihr Blut auf den Schlachtfeldern des Weltkriegs
einsetzen und gegen ihre Verbündeten die Waffen kehren , so ist
das zu einem nicht geringen Teil mit das Werk der
Königin Elena , die sich am 24. Oktober 1896 der da¬
malige Prinz von Neapel , jetzige König Viktor Emanuel Hl .,
aus dem Herrscherhause der Schwarzen Berge zur Gattin
holte . Die schlanke, bochgewachsene. glutäugige Monte¬
negrinerin , deren wie eine antike Kamee geschnittenen
Züge die für äußere Schönheit überaus empfänglichen
Italiener bei ihrer feierlichen Einholung in Neapel zu
Ausbrüchen naiver Begeisterung veranlaßte , sieht in
Österreich den alten Feind ihrer nach Landzuwachs
hungrigen Heimat , deren Krieger ja auch sofort an
Serbiens Seite den Kampf gegen Wien ausgenommen
haben . Aber nicht das allein . Die schöne Helena ist nur
soweit Italienerin geworden , wie sie diesem Gefühl des
Hasses gegen die Austriaci auch im italienischen
Volke als Allgemeingut begegnet . Darüber hinaus
aber haßt sie, was nicht bei allen Italienern
der Fall ist, womöglich noch in höherem Grade
Deutschland . Denn ihre in Montenegro wurzelnden
Jugendneigungen haben sich durch ihren langen Aufent¬
halt am russischen Hofe , wo ihre Erziehung den letzten
Schliff erhielt , dem Panslawismus zugewandt . Sie ist
in tiefster Seele Russin und lebt und webt in den ge¬
schichtlichen Erinnerungen und modernen Bestrebungen
und Begehrlichkeiten des Hauses Romanow . Italiens
Werdegang . Italiens Hoffnungen sind ihr fremd ge¬
blieben . Man erzählt , daß sie bei der Besichtigung einer
Sammlung historischer Porträts völlige Teilnahmlosigkeit
für alles Italienische zeigte , aber sofort auflebte , als man
sie auf Bildnisse von Mitgliedern des russischen Kaiser¬
hauses aus dem 18. Jahrhundert aufmerksam machte. Für



Nutzland und für das zurzett in Rutzland W popuAe
Frankreich hat sie denn auch hinter den Kulmen eifrig
für die Teilnahme Italiens am Kriege gewirkt.

Mit dem Zarenhause verbindet sie engste Freund¬
schaft. Zar Nikolaus hat sie besonders in sein Herz ge-
schlossen. Bekannt ist, daß er ihr, der armen Tochter des
stets geldbedürftigen Nikito, eine große Mitgift geben
wollte. Ihr Schwiegervater , König Umberto, verbat um
das allerdings höflich. Er wollte nicht, daß hier der erste
Ring zu einer Kette gelegt würde, die Rom an -Peters¬
burg schmiede. Dulden mußte er aber, daß der Zar seinem
erklärten Liebling einen Brillantschmuck im Werte von
5 Millionen Lire verehrte. Die persönlichen Beziebimgeu
Königin Elenas zum Zaren haben dann allmählich die Bahn
zur Verständigung und zum Bunde »wischen Italien und
Rußland geebnet. In dem einsamen Königsschlotz Racco-
vigi, wohin sich der Zar unter sorgsamer Vermeidung
österreichischen Gebiets zur geheimen Rücksprache mtt Komg
Viktor Emanuel und seinen Räten begab, wurden die
ersten Pläne gegen Österreich unter verständnisvoller und
eifriger Mitwirkung der Königin vereinbart. Der König
ulbst hat sich wohl nur widerstrebend auf die Bahn schieben
lassen, die jetzt zum Abgrund geführt hat. Aber er fit
schwach und ein gehorsamer Gatte , der kleine Mann einer
großen Frau , ganz nach dem bekannten Kinderreim. Um
Politik hat er sich wohl von jeher wenig bekümmert,
sondern sich seinen geliebten Münzensammlungen ge¬
widmet. Er genießt als Numismatiker einen gewitzen
Ruf in der Gelehrtenwelt . Man sagt ihm förmliche
Scheu nach, sich in der Öffentlichkeit zu zeigm, da
er seine winzige Körpergröße als einen bedruckenden
Fehler empfinde. Nichts soll ihm unangenehmer sem, als
wenn er mit seinen massigen Leibkürassieren paradieren
muß, und bei der Besichtigung der Potsdamer Leib¬
regimenter mit ihren Riesenkerlen soll er Seelengualen
ausgestanden haben. Seiner ihn um mehrere Köpfe über¬
ragenden Gemahlin gegenüber fühlt er sich daher als
Mensch und Gatte völlig klein. Sie hat mit Drängen und
Schmollen den Zögernden zu lenken gewußt, bis er
den Widerstand gegen die verräterischen Pläne seiner
ministeriellen Ratgeber aufgab. Menelaus duckte sich vor
dem stärkeren Willen seiner schönen Helena. -nn.

Aus Nah und Fern.

© Der Dichter d'Annunzio kein Italiener . Das
„Neue Pester Journal ' meldet, daß der Kriegshetzer und
Phrasenheld d'Annunzio kein vollwertiger Italiener,
sondern der Sohn eines Advokaten aus Russischpolen
namens Rappaport sei. Der Vater des Dichters stand
seinerzeit in Diensten des ehemaligen Ministers des Äußern
Grasen Goluchowski auf dessen Besitzungen in Galizien.
Er siedelte später nach Rom über, wo er den Namen
Rappazzi annahm. Diese Mitteilungen sollen vom Grasen
Goluchowski stammen.

Herbor«, den 28. Mai.
:k Aus Gießen  wird uns folgendes geschrieben:

Das 1. Ersatz -Bataillon des Jns .-Regt . 116 hat auf
dem hinteren Teile des Exerzierplatzes , dem Trieb,
5 Minuten vom Gefangenenlager entfernt , Muster¬
schützengräben  angelegt , welche tagtäglich von
Hunderten von Besuchern mit größtem Interesse be¬
sichtigt werden . Unter sachkundiger Führung erhält
man ein genaues Bild des Schützengrabenlebens unserer
braven Feldgrauen . An Eintrittsgeld werden für Er¬
wachsene 20 Pfg . und für Kinder 10 Pfg . erhoben.
Der Ertrag dient wohltätigen Kriegszwecken. Bis jetzt
sind schon weit über 1000 Mark eingegangen.

Hr Vizefeldwebel der Reserve Hehen - Tillenburg,
Sohn des dortigen Oberbahnhossvorstehers , wurde zum
Leutnant  befördert.

Limburg . Zum Vorsitzenden der Nass. Zentrums-
parrei wurde an Stelle des zurückgetretenen Geheimen
Kommerzienrats Cahensl -y Reichs- und Landtagsabge¬
ordneter Dahlem - Niederlahnstein gewählt.

Limburg . Von echter kameradschaftlicher Treue
und Liebe zeugt das Verhalten von 13 aktiven Mann
des Füsilier -Regiments v. Gersdorf , Kurhessisches
Nr 80, 7. Komp . Tie Dreizehn haben von ihrem
Sold zusammengesteuert und ihrem Kameraden Krämer,
z. Zt . in H a h n bei Marienberg , Unterwesterwald , der
bei einem ° Sturmangriff ein Bein verloren hat , aus
den: Felde 100 Mark geschickt. Das ist Barbaren-
Kameradschast . ^

Bad Ems , 20. Mai . Auf der Grubenabteilung
Neuhoffnung des Bergwerks „Merkur " hat sich gestern
Nachmittag ein schweres Unglück ereignet , dem drer
brave  B e r g l e u t e aus Ortschaften unserer näheren
Umgegend zum Opfer gefallen  sind . Es handelst
sich anscheinend um einen Fall von Vergiftung durch
Nachschwaden von Sprengschüssen.

Wiesbaden . (Ter Mörder von Frau
Schweitzer ?) Noch immer ist die Mordtat , die sich
vor etwa 2 Jahren hier in der Jahnstraße zugetragen
hat und der die Frau Schweitzer zum Opfer gefallen
ist, ungesühnt . Nun kommt aus Halle die Nachricht,
daß dort ein gewisser Artist Friedrich Schäfer  aus
Köln festgenommen wurde , nachdem er in Halle die
Frau des Geschäftsboten Prozel  in ihrer Wohnung
ermordet und beraubt hatte . Ter Verbrecher hat früher
schon wegen eines Raubmordes eine Strafe verbüßt,
und verschiedene Anzeichen lassen daraus schließen, daß
er auch mit dem hiesigen Mordfalle in Beziehungen
stehen kann , da eine gewisse Aehnlichkeit in der Tat
vorhanden ist, und weil auch damals die nächsten Spuren
des Mörders nach Köln führten . Tie Polizei ist eifrig
damit beschäftigt , zu ermitteln , ob die Vermutungen
berechtigt sind.

Fulda . Begünstigt durch das heurige herrliche
Frühlingswetter tritt in hiesiger Gegend dieses Jahr
die Kreuzotter  stark auf . So wurden von einigen
Spaziergängern am verflossenen Sonntag in der Nähe
des direkt an unsere Stadt angrenzenden Dorfes Horas
drei dieser gefährlichen Giftschlangen getötet . Der
Kreis zahlt für den Kopf jeder Kreuzotter 1 Mark.

Schutz vor Fliegerbomben . Rudolf Zabel  schreibt
in der „Tägl . Rundschau " : „Unsere eigene Besorgnis
wegen der Fliegerbomben ist verschwunden , seitdem wir
durch eine in diesen Dingen als Autorität rn AnsMich
zu nehmende Persönlichkeit über Art und Möglichkeit
des Bombenwersens sachgemäße Aufklärung erhalten
haben . Solange der Flieger in einer Kurve liegt,
hat er überhaupt keine Aussicht , sein Ziel zu treffen
Er muß es gerade ansteuern und die Geschwindigkeit
des Fahrzeuges sowie dessen Höhenlage in Berechnung
ziehen . Da die Bombe in einer Kurve fällt , die die
Komponente darstellt aus Beharrung in der Horizontal¬
richtung des Flugzeuges und dem freien Fall , so kann
jemand , der auf der Erde steht, nur dann getroffen
werden , wenn der Flieger direkt aus ihn zusteuert
und die Bombe abwirft , eine Weile , ehe er senkrecht
über dem auf der Erde Stehenden schwebt. Wenn
es dagegen genau auf ihn zukommt, besteht die Gefahr.
Man kann das Geschoß beim Abwerfen in sichtigem
Wetter verfolgen , da es keine Anfangsgeschwindigkeit
bekommt Sieht man , daß der Flieger eine Bombe ab¬
wirft , und befindet er sich in nicht ganz geringer Höhe,
so tut man Mt , schnellstens seitwärts wegzulaufen,
und sobald man das Zischen hört , sich platt aus den
Boden zu werfen . Denn die Bombe gräbt sich vor der
Detonation in die Erde ein , und die Spregstücke fliegen
etwa in einem konischen Kegel aufwärts , dessen Spitze
auf die Erde aufstötzt. Infolgedessen werden in ernrger
Entfernung von der Auffchlagstelle befindliche Gegen¬
stände oder Personen erst dann getroffen , wenn sie
über eine gewisse Höhe hinaustagen . Wir haben hier
täglich Gelegenheit , uns in der Anwendung dieses
Rezeptes zu üben ."_

«eUimrger Wrttervierrft.
Aussichten für Sonnabend : Zeitweise wolkig und

trübe , strichweise leichte Regensälle , stellenweise in Ge¬
witterbegleitung . _

Letzte Nachrichten.

O Kriegsbriefmarken . Für die Briefmarkensammler
bringt der Krieg einige Neuheiten auf den Markt , die
jetzt schon einen ganz beträchtlichen Wert haben. In der
Hauptsache handelt es sich um deutsche Postwertzeichen
aus den von den Feinden besetzten Schutzgebieten. In der
Schweiz werden 40- und 80-Pfennig -Marken aus dem von
Frankreich besetzten Teile von Togo zu 220 Frank an-
geboten; bedeutend niedriger im Preise stehen 3-, 5- und
25-Pfennig -Marken , die mit 18 Frank gehandelt werden.
Aus dem von England besetzten Teil Togos werden für
10-Pfennig -Marken 70 und für 20 -Pfennig-Marken 16 Frank
verlangt . Sehr hoch im Preise stehen auch die von der
deutschen Feldpost eine Zeitlang für Balencienne her¬
gestellten und benützten Freimarken. Diese werden gnt
95 Frank bewertet.

den Mächten des bisherigen Dreiverbandes --
Form anschloß. Bei dieser Besprechung wJ?
alle wirtschaftlichen , politischen , militärisch ^ ^
timen Verpflichtungen geregelt , die Jt - *Ach
. ........ — - Stall»,,
neuen Verbündeten gegenüber aus sich m " i*

Madrid , 28. Mai . (TU .) Der spanische Uij
rat hielt gestern zur Prüfung der internativ »^
eine Sitzung ab . Der Ministerrat hat eine
ausgearbeitet , in der Spanien seinen festen
kündet , auch nach Beginn des österreichische^
Konfliktes strengste Neutralität zu bewahren '

Für die Redaktion verantwortlich : Ottg ^

Bekanntmachungen der städt. Verr
zu Herborn.

Futtermillel-Nerkauf.
Nachdem nunmehr wieder Futtermittel in,

Menge eingetroffen find, findet der Verkauf derlei
Samstag , de« 29 . d. Mts ., » an morgen,
ab in der Turnhalle im Rathause statt. j

Herdorn , den 27. Mai 1915.
Der Bürgermeister : Birkend

Herborn.
Hiontag , den 31. Hlai d . J«,,

Vieh - und Krammai

Berlin , 28. Mai . Dem „Berliner Lokalanzeiger"
wird ans Chiasso vom 27. Mai gemeldet : In I t a l i e n
treibt die Spionenfurcht  immer schlimmere Blüten.
Gestern Abend bot der Tomplatz in Mailand das Schau¬
spiel eines regelrechten Pogroms nach russischem
Muster Auf dem Dach des dem Domplatz gegenüber¬
liegenden Hotels „Metropole " war angeblich ein starker
Lichtschein beobachtet worden und bald verbreitete sich
das Gerücht , es handle sich um SiMale für den Feind.
Als die Wut der Menge immer größer wurde und die
Rasenden mit den Rufen „Tod den Spionen " sich an¬
schickten, das Eingangstor des Hotels zu erbrechen,
telephonierte der Besitzer des Hotels an die Polizei;
diese erschien . Aber Carabinieri und Schutzleute waren
unfähig , die Stürmung des Hotels zu verhindern , in
dem alles zerschlagen wurde . Sogar die Marmorstnfen
und das eiserne Geländer der Treppen wurden zer¬
stört Militär traf ein und besetzte das Hotel . Aber
trotzdem wurde das Hotel von dem wütenden Volks¬
haufen nochmals gestürmt und zum zweiten Male ver¬
wüstet , weil man einen neuen Lichtschein gesehen haben
wollte . Der Besitzer des Hotels hatte sich längst über
die Dächer der Nebenhäuser in Sicherheit gebracht.
Zwei Personen wären säst gelyncht worden , weil sie sich
über die Menge abfällig geäußert hatten und mutzten
von der Polizei geschützt werden.

— Laut „Deutscher Tageszeitung " meldet „^ kdam ,
daß die italienische Regierung beschlossen habe , die
Truppen aus dem Innern Trip o litaniens
nach der Küste zurückzuziehen.

— Nach der „Kölnischen Zeitung " berichtet „Az
Est ", däß zum Oberkommandierenden der
gegen Italien  vorgehenden Streitkräfte der zum
Generaloberst ernannte Erzherzog Eugen  bestimmt
worden ist . ^

— lieber den in der letzten Nacht erfolgten deutfchen
Luftangriff au f Southend  wird dem „ Berliner
Lokalanzeiger " noch gemeldet , daß das Bombardement
10 Minuten vor 12 Uhr begonnen habe . Man ver¬
mutet , daß nur ein Zeppelin den Angriff ansführte.
Ein Haus sei in Brand geraten . Zwei Frauen feien
getötet , eine Anzahl Menschen verwundet worden , da¬
runter Frauen und Kinder.

Amsterdam , 28. Mai . (TU .) Den „Times " _ zu¬
folge befanden sich in italienischen Häfen beim Kriegs¬
ausbruch 36 deutsche Schiffe mit zusammen 142,776
Tonnen Inhalt und 21 österreichische mit 73,895 Tonnen
Inhalt . Höhnisch fügen die „Times " hinzu : Diese 57
Schiffe könnten jetzt am Welthandel teilnehmen . Unter
den Schiffen befinden sich die beiden großen Passagier¬
dampfer „Moltke " von 12,000 und „König Albert " von
10,500 Tonnen , die im Hafen von Genua liegen . Die
„Bayern " von 8000 Tonnen liegt in Neapel . Was
mit den Schiffen geschehen wird , ob sie gekapert oder
bis zum Kriegsende „aufgehoben " werden , tut , meinen
die „Times ", wenig zur Tache . Die Hauptsache ist,
daß sie für die Bedürfnisse der Alliierten Verwendung
finden . .

Rotterdam , 28. Mai . (TU.) Dem „Daily Chronrcle"
wird aus Rom gemeldet , daß Sonnino am Sonntag
mit den Botschaftern Frankreichs , Englands und Ruß¬
lands eine lange Besprechung hatte . Das Ergebnis
derselben war , daß sich der bisherige Dreiverband in
einen Vierverband  umgestaltete , indem Italien sich

A « die Herren Bürgermeister des
Betrifft:

Mehlzuweisuirg für Juni.
1. Der Preis für das den Gemeinden zur

des Juni -Bedarfs vom Kreise zugewtesene Mehl
Roggenmehl von 40 Pfg. auf 38 Pfg . und für
mehl von 45 Pfg. auf 42 Pfg pro Klg. .
Das Mehl ist seitens der Gemeinden den Bäckern tiui
der Bedingung zuzuteilen, daß auch der Krotprri,
sprechend ermäßigt wird. Keinesfalls darfs
Brot teurer sein, als ein Klg. des dazu verwendete»
kosüt

2. Für Gastwirtschaften kann eine besondereM
nicht mehr überwiesen werden, da der Kreis nur
pro Kopf der unversorgten Bevölkerung erhälr.
bei ordnungsmäßiger Kontrolle in den meisten
etwas Mehl erspart wird , dürfte es den örtlichen®
teUungsstellen wenigstens in den größeren Gemeinden dl
doch möglich sein, den Gastwirtschaften für auswLrtz
eine beschränkte Mehlmenge zuzuweisen. Grundsätzlich>j
Paffanten , die Gasthäuser aussuchen, ihr tägliches&
bringen. .

3. Personen, die für längere Zeit zuziehen, isi ch
Dauer des Aufenthalts ein Brotbuch auszustellen, (o|ia
durch Vorlage eines Brotkarten-AbmeldescheinS nachiv«
fie an ihrem bisherigen Wohnort nicht mehr versorg,«
Eine besondere Mehlmenge kann den Gemeinden für
zuziehende nicht überwiesen werden. Im Allgemeine»!«
Zu- und Abgänge stch die Wage Hallen.

4. Personen, die für längere Zeit stch auf Reisen ii,
und auf Brotversorgung in der Heimat keinen ir
machen, ist hierüber auf Antrag eine kurze amtlich
scheinigung mtt der Ueberschrtft „Brotkarten-AbmrW
vom Bürgermeister auszustellen.

Dlllendnrg , den 26. Mai 1915.
Der Königliche Kandr«

I . V. : Daniel

Mtckim
Mitesser , Pusteln , sowie olle Arten
von Hauiunreinigkeiien und Haut-
ausschS &ge verschwinden beim täglichen

Gebrauch der echten r \

Steckenpferd-
Tserschw@fel-Sesft?

voq  Bergmann L Co . ', - ' Radebeul
Stück 50 Pf. Zu haben belj

H. Kretzschmar, J. H. Weisgerber,
Paul lluast , Carl Mährlen.

ffüpftptapn:

■M ftifch-
‘M M melkende
zu verkaufen.

Wilhelmstr. 33, h-ld

Aroe , Rum,
Cognae „Asbach echt"
Schlichtes Steinhäger»

Bittere Schokolade
(Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatabletten.
Ferner:

Kraftextrakt,
Delikatcß-Senf»
Anchovispaste
Sardellenbutter
Lachsbutter
Kakao, kons. flüffig
Bienenhonig , V2 Tuben,
Kondens. Milch , */* Tuben,
Teewürfel mit Zucker in
einer Pack.(Marke Türk u.Pabst)

empfiehlt

Progerie ft. poeincH,
Herborn.

in Tuben
Marke

Türk und
P-dst

Kirchliche
Sonntag , den 3'

(Trinitatis.)
Herbonv

V210 Uhr : Hr. Pü.
Text : Eph. 1, 3'
Lieder : 124. 184.

Christenlehre für W«■
Jugend der 1., 2>- *
1 Uhr : Kindergeld
2 Uhr : Hr. Pft-

Lied : 124.
Abends 8»/, Uhr: U»

im Veretnsyav't
Burg:

11 Uhr : Kinder^
4 Uhr : Hr.

Taufen und N
Hr. Dekan

Dienstag , abends
Kirchenchor in dek^

Mittwoch. abE,
Jungfrauenverew

Donnerstag , ad
Kriegsberstundew

Freitag, abends
Gebetstunde iü>
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